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Umweltberichterstattung: 
Give the good news and the bad! 
Forschungsschwerpunkt des IÖW beschäftigt sich 
mit einer zentralen Zukunftsaufgabe von Unternehmen 

Was leisten sich Unternehmen in puncto Umweltverbrauch und was leisten sie an Umwelt-
schutz? Während bis 1990 weltweit noch nicht einmal zehn Unternehmen einen umfassen-
den Bericht über ihre Aktivitäten und Ergebnisse im Umweltschutz vorgelegt hatten, ist die 
Zahl von Umweltberichten deutscher Unternehmen mittlerweile auf rund 60 angestiegen. 
Gemessen an der Gesamtzahl von Unternehmen eine nach wie vor verschwindend kleine 
Zahl. Umweltberichterstattung ist noch keine gängige Praxis und eine dialog- undproble-' 
morientierte Kommunikation über Umweltfragen schon gar nicht. 
Mehr Transparenz über die von Unternehmen und ihren Produkten ausgehenden Umwelt-
belastungen und der zu ihrer Vermeidung oder Verminderung ergriffenen Maßnahmen for-
dern nicht nur Umweltverbände und -Wissenschaftler. Auch die eigenen Mitarbeiter, Kun-
den/Lieferanten, die Nachbarn oder auch Versicherungen verlangen zunehmend mehr Um-
weltinformationen von Unternehmen. Und sie fordern nicht nur »die guten«, sondern auch 
»die schlechten« Umweltinformationen. Die aktive Kommunikation über Umweltfragen stellt 
sowohl eine Notwendigkeit als auch eine Chance für Unternehmen dar. Dabei muß aber gel-
ten: Give the good news and the bad! 
Das IÖW beschäftigt sich seit Jahren mit der Frage, wie eine sach- und zielgruppengerechte 
Umweltberichterstattung gestaltet und abgesichert werden kann. In den vergangenen zwei 
Jahren wurden dazu eine Reihe von Forschungsergebnissen und Publikationen vorgelegt 
(vgl. Publikationsübersicht Umweltberichterstattung). Diese werden durch das im Oktober 
erscheinde Buch »Umweltbericht - Umwelterklärung - Leitfaden für eine glaubwürdige 
Kommunikation von Unternehmen« (Hanser-Verlag) abgerundet. Wir nehmen den er-
reichten Zwischenstand zum Anlaß, die derzeitigen Entwicklungen und zukünftigen Per-
spektiven der Umweltberichterstattung von Unternehmen zu betrachten und haben dazu eine 
Reihe von Aktiven der Umweltberichterstattung eingeladen, das Thema aus ihrer jeweiligen 
»Akteurssicht« zu beleuchten. Auch wenn aus Platzgründen nur ein Teil der Akteure zu Wort 
kommen kann, so hoffen wir doch, mit dieser Auswahl einige anregende Ein- und Aussich-
ten liefern zu können! (Jens Clausen, Klaus Fichter) 

Umweltberichterstattung ist nicht nur für 
Unternehmen, sondern auch für andere In-

stitutionen ein neues Thema. Nicht nur deutsche 
Unternehmen, auch deutsche Behörden sind im-
mer wieder überrascht, wenn Informationsan-
sprüche der Öffentlichkeit an sie herangetragen 
werden. Informationen gehören in den Akten-
ordner und Aktenordner gehören in den 
Schrank! Schluß! 
Wenn einige Unternehmen trotzdem das be-

rechtigte Interesse der Öffentlichkeit anerken-
nen, so gehört dies immer noch zu den Ausnah-
men. Wenn Behörden mit dem Umweltinfor-
mationgesetz umgehen, als wenn es keines 
gäbe, ist dies eher die Regel. Wenn daher die 
Behörden die Umwelterklärung der EG-Öko-
Audit-Verordnung ebenfalls noch nicht so rich-
tig wahr haben wollen, überrascht dies keines-
wegs: Die Vorstellungen, wie mit Umwelter-
klärungen und Umweltberichten umzugehen ist 
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und wie sie zu nutzen sind, sind gerade auf 
Behördenseite noch äußerst unterentwickelt. Es 
überrascht daher nicht, daß sich nur ein Behör-
denvertreter finden ließ, der bereit und in der 
Lage war, einen Beitrag für diesen Informa-
tionsdienst-Schwerpunkt zu verfassen. Bedau-
erlicherweise konnte dieser aus Krankheits-
gründen bis Redaktionsschluß nicht fertigge-
stellt werden. Er wird bei nächster Gelegenheit 
nachgereicht. Dies ändert nichts an der Tatsa-
che, daß die Entwicklung und öffentliche De-
batte einer Position der Vollzugsbehörden gera-
de mit Blick auf die Deregulierungsforderungen 
der Industrie dringend geboten ist. Denn viele 
andere Akteure überschlagen sich fast in ihren 
Aktivitäten. 

Ergebnisse aus dem Projekt 
Umweltberichterstattung 

Im Oktober 1994 wurden die' Ergebnisse des 
vom IÖW wissenschaftlich betreuten Projektes 
Umweltberichterstattung auf einem Forum des 
Förderkreises Umwelt future e. V. in Dortmund 
vorgestellt. Die Reaktionen auf die Ergebnisse 
des Projektes waren sehr zahlreich: viele Pres-
seartikel, Einladungen zu Tagungen und Anfra-
gen für Beratungen. Wesentlich dazu beigetra-
gen hat die Tatsache, daß mit dem im Rahmen 
des Projektes erstellten »Leitfaden Umweltbe-
richte - Umwelterklärungen, Hinweise zur Er-
stellung und Verbreitung« erstmals eine praxis-
orientierte Publikation vorgelegt wurde, die 
konkrete Orientierungen und insbesondere 
eine Anleitungen gibt, wie mit den äußerst all-
gemein gehaltenen Anforderungen der EG-
Öko-Audit-Verordnung für die Umwelter-
klärung umzugehen ist. Der dringende Bedarf 
für einen solchen Leitfaden fand jüngst noch 
einmal Ausdruck bei der ersten Anhörung des 
Umweltausschusses des Deutschen Bundesta-
ges am 31. Mai 1995 zum Gesetzentwurf zur 
Umsetzung der EG-Öko-Audit-Verordnung. 
Mit dem Projekt Umweltberichterstattung wur-
den auch weitreichende Qualitätskriterien für 
Umweltberichte und Umwelterklärungen ent-
wickelt. Mit Hilfe der IÖW-Checkliste zur Be-
wertung von Umweltberichten und Umwelter-
klärungen wurden 1994 alle Berichte deutscher 
Unternehmen bewertet und verglichen. Die Er-
gebnisse sowie die Stärken und Schwächen der 
zehn besten Berichte wurden im Endbericht 
Umweltberichterstattung (siehe Publikations-
übersicht) veröffentlicht. Um die Entwicklung 
bei der Qualität von Umweltberichten zu ermit-
teln, wird das IÖW Ende 1995/Anfang 1996 zu-
sammen mit dem Förderkreis Umwelt future 
e. V. die neuen Berichte bewerten und ein zwei-
tes Umweltberichts-Ranking vornehmen. Wel-
che weiteren Entwicklungen sind für die kom-
menden Jahre zu erwarten? 

• Die Zahl der Unternehmen 
mit Umweltberichten wird zunehmen 

Tausende von Unternehmen besuchen Veran-
staltungen, auf denen über die EG-Öko-Audit-

VO informiert wird. Einzelunternehmen be-
schleunigen ihre Anstrengungen, um als »Bran-
chenerster« zertifiziert zu werden. Hunderte von 
Beratern interessieren sich für eine Zulassung 
als Umweltgutachter. Alles dieses sind Hinwei-
se darauf, daß die Zahl der am EG-System teil-
nehmenden Unternehmen groß sein wird. 
Wir schätzen, daß es bis zum Ende des Jahrtau-
sends mehrere tausend Umwelterklärungen al-
lein in Deutschland geben wird. Die Anforde-
rungen der EG-Öko-Audit-VO werden daher 
die bestimmenden Grundanforderungen für 
Umweltberichte werden. Auf ihnen aufbauend 
werden Unternehmen versuchen (müssen), 
durch besonders gute, einfallsreiche oder in-
haltlich interessante Umweltberichte und 
-erklärungen aufzufallen. 

• Standort- und Konzernberichte 
werden zunehmend getrennt 

Bei der Bewertung von Umweltberichten im 
Rahmen des Rankings hat sich gezeigt, daß die 
Anforderungen an Umweltberichte einzelner 
Standorte sehr verschieden sind von Anforde-
rungen an Umweltberichte von Großunterneh-
men und Konzernen. Auch die an den jeweili-
gen Berichten interessierten Gruppen sind un-
terschiedlich. Die Umweltberichterstattung von 
Großunternehmen muß als ein System mit meh-
reren Komponenten gesehen werden. Die 
standortbezogene, nach der EG-Öko-Audit-VO 
verifizierte Umwelterklärung mit Informationen 
zu den Produktionsverfahren und insbesonders 
auch lokalen Umweltwirkungen spielt hier ge-
nauso eine Rolle wie der Überblick schaffende 
Konzernbericht und die detaillierte Produkt-
gruppeninformation. In letzterer können sich 
auch Informationen aus Produktökobilanzen 
wiederfinden. 
Erste Beispiele zeigen, wie Unternehmen damit 
umgehen. Mit Bosch-Siemens Hausgeräte hat 
das erste Unternehmen eine solche Struktur für 
sich entwickelt und im Mai 1995 einen ganzen 
Satz von Berichten veröffentlicht: 
- den Umweltbericht 1994/95 für das Unter-

nehmen mit jeweils einer Doppelseite für je-
den Standort, 

- diese Seiten wurden auch separat gedruckt, 
um sie am Standort verteilen zu können und 

- die (noch nicht verifizierte) Umwelter-
klärung für den Standort Dillingen. 

Bosch-Siemens setzt dabei neue Maßstäbe, wie 
mit dem Standortbezug der EG-VO umgegan-
gen werden kann ohne das Gesamtunternehmen 
aus den Augen zu verlieren. Die Chemieindu-
strie bereitet ebenfalls neben den bisher schon 
regelmäßig veröffentlichten Umweltberichten 
der Konzerne Umwelterklärungen der einzelnen 
Standorte vor. Hier zeigt sich eine Tendenz, die 
die Forderungen nach Überblick über den Kon-
zern und nach detaillierter Information über 
Standorte und Produktionsverfahren aufnimmt. 
Es bleibt die Frage offen, ob diese Berichte 
genügend Informationen zu den Produkten lie-
fern werden. Nur in kleinen und mittleren Un-
ternehmen wird es möglich sein, mit nur einer 

Veröffentlichung befriedigende Informationen 
zu liefern. 

• Ein grüner Heiligenschein 
wird nicht mehr genügen 

Heute sind inhaltsleere PR-Berichte noch weit-
verbreitet. Mit der EG-Öko-Audit-Verordnung 
werden viele Unternehmen und Berater ans 
Schreiben von Umwelterklärungen gehen, für 
die die Umweltdebatte neu und Umweltschutz 
ein fremdartiges und unverständliches Ziel ist. 
Es wird Umwelterklärungen von Unternehmen 
mit wenig Kenntnis über die eigenen Umwelt-
wirkungen und ohne substantielle Umweltziele 
geben. In diesen Umwelterklärungen wird we-
nig Information enthalten sein. Trotzdem wird 
der Wettbewerbsdruck unter den Umweltgut-
achtern dazu führen, daß auch diese Umwelter-
klärungen für gültig erklärt werden. Es wäre je-
doch eine Illusion zu glauben, daß ein »grüner 
Heiligenschein« genügt. 
Nicht nur der neue Berufsstand der Umweltgut-
achter ist aufgerufen, einer solchen Entwicklung 
durch Aus- und Weiterbildung sowie durch die 
Aufstellung von Handlungsgrundsätzen entge-
genzuwirken. Auch die Wirtschaftsverbände 
sollten an einem Mindeststandard Interesse ha-
ben. Den wesentlichen Beitrag werden aber, wie 
so oft in solchen Angelegenheiten, die Um-
weltverbände und ökologisch überzeugte Avant-
gardeunternehmen zu leisten haben. Letztere 
durch den immer wieder neu zu führenden Be-
weis, daß es eben doch geht. Erstere durch die 
im Einzelfall immer wieder aufgerollte Debatte 
um einzelne Umwelterklärungen sowie durch 
den öffentlichen Vergleich von Unternehmen 
anhand ihrer Umwelterklärungen. 

• Zentrale Umweltfragen 
für die Branche bestimmen 

Allgemein akzeptierte Handlungsgrundsätze der 
Umweltberichterstattung sind notwendig, genü-
gen alleine jedoch nicht. Zentrale Aufgabe wird 
es in den kommenden Jahren sein, insbesonde-
re auf Branchenebene eine Verständigung zwi-
schen Unternehmen, Behörden, Umwelt- und 
Verbraucherverbänden darüber zu erzielen, wel-
ches die zentralen und dringenden Umweltfra-
gen der Branche sind und in welcher Form dar-
über berichtet werden soll und muß. 
So ist für die chemische Industrie in Anlehnung 
an die US-amerikanische Toxic-Release Inven-
tory an eine einheitliche Berichterstattung über 
jährliche Verbrauchs- und Emissionsmengen 
gefährlicher Stoffe zu denken. Der Leitfaden 
Umweltberichterstattung des Verbandes der 
Chemischen Industrie kann als erster Schritt in 
diese Richtung gelten. Für Lebensmittelherstel-
ler gilt es als Abnehmer landwirtschaftlicher 
Produkte auf Umweltfragen des Landbaus ein-
zugehen. Textilveredler sind angehalten, über 
Art und Verbrauchsmenge eingesetzter Chemi-
kalien und Färbemittel und über Abwasser-
fragen zu berichten. In diesem Zusammen-
hang kommt Branchenverbänden eine zentrale 
Rolle zu. 
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IÖW-Publikationen: Umweltbericherstattung von Unternehmen 

• Jens Clausen, Klaus Fichter: Umweltbe-
richt - Umwelterklärung. Leitfaden für eine 
glaubwürdige Kommunikation von Unter-
nehmen, München, 1995 (erscheint im Ok-
tober im Hanser-Verlag) 

• Jens Clausen, Klaus Fichter: Environmental 
Reporting and the EMAS-Statement in 
Germany, IÖW-Diskussionspapier 35/95, 
Berlin, 1995 

• Jens Clausen, Klaus Fichter, Frieder Rubik: 
Umweltberichte von Unternehmen - An-
forderungen und internationaler Überblick 
publizierter Berichte, IÖW-Diskussionspa-
pier 33/95, Berlin, 1995 

• Klaus Fichter, Jens Clausen: Wissen-
schaftlicher Endbericht zum Projekt Um-
weltbericherstattung, Forschungsprojekt 
des Förderkreises Umwelt future e. V. im 
Auftrag des Ministeriums für Umwelt, 
Raumordnung und Landwirtschaft des 
Landes Nordrhein-Westfalen unter wissen-
schaftlicher Leitung des IÖW, Berlin/Osn-
abrück, 1994 

Jens Clausen, Klaus Fichter: Leitfaden 
Umweltberichte - Umwelterklärungen, 
Hinweise zur Erstellung und Verbreitung, 
hrsg. vom Förderkreis Umwelt future e. V., 
Osnabrück, 1994 

Jens Clausen, Klaus Fichter: Vorstudie zum 
Projekt Umweltberichterstattung, Berlin/ 
Osnabrück, 1993 

Sabine Lehmann, Jens Clausen (Hg.): Um-
weltberichterstattung von Unternehmen, 
IÖW-Schriftenreihe 57/92, Berlin, 1992 

Hans-Knud Arndt, Jens Clausen, Renate 
Streuer (Hg.): Umweltqualitätsziele von 
Unternehmen und ihre Durchsetzung. 
IÖW-Schriftenreihe 60/93, Berlin 1993 

Klaus Fichter (Hg.): EG-Öko-Audit-Ver-
ordnung. Mit Öko-Controlling zum zertifi-
zierten Umweltmanagementsystem. IÖW-
Schriftenreihe 81 /95. Berlin 1995 

• Die Verbraucherverbände 
wachen auf 

Unter der Bedingung, daß in Umweltberichten 
auch über Produkte berichtet wird, müßten ei-
gentlich auch die Verbraucherverbände hoch in-
teressiert sein. Dies war bisher aber nicht für uns 
erkennbar. 
Die Stellungnahmen waren, wie bei vielen an-
deren Anspruchsgruppen, nicht »Verbandsmei-
nung« sondern eher persönlich und auch unvor-
bereitet. 
Eine Ausnahme stellte dabei das Institut für 
Markt Umwelt und Gesellschaft in Hannover 
(IMUG) dar, das jetzt auch mit dem »Unterneh-
menstester« (siehe Rezension S. 19) die erste 
explizit verbraücherbezogene Veröffentlichung 
vorlegt, in dem Umweltberichte als wichtige In-
formationsquelle einfließen. Das IMUG zeigt 
hier auf, wie eine verbraucherorientierte Auf-
bereitung von Daten aus Umweltberichten aus-
sehen kann. Wir meinen, daß dieser Weg in der 
Zukunft noch wichtiger werden wird. 

Die Nutzung von Umweltberichten 
durch die Zielgruppen 

Die wenigen, bisher existierenden Umweltbe-
richte haben nur wenige Personen erreicht. Sie 
verbleiben im wesentlichen im Umfeld der Che-
mieindustrie sowie in den Universitäten und ein-
schlägig interessierten Fachkreisen. Das wird 
nicht so bleiben. Die externe Aufarbeitung und 
Nutzung der zu erwartenden Informationen in 
Umwelterklärungen muß dringend vorbereitet 
werden. Gespräche mit Umweltverbänden, 
kommunalen und anderen behördlichen Um-
weltschützern machen uns deutlich, daß dieses 
Informationsinstrument noch nicht genügend 
Beachtung findet. Besonders in zwei Weiterbil-
dungsveranstaltungen, die in Zusammenarbeit 
mit dem Landesverband für Umweltberatung in 
Niedersachsen durchgeführt wurden, wurde 
deutlich, daß noch nicht viele Kenntnisse und 
Ideen existieren. 

Dabei liegen einige Möglichkeiten der externen 
Nutzung auf der Hand: 

- Umweltbehörden, Kommunen bzw. Stadt-
bibliotheken aber auch Umweltverbände 
sollten Umwelterklärungen sammeln und so 
dauerhaft die Einsichtnahme ermöglichen. 
Nur durch solche »gewerbsmäßigen« Samm-
ler wird der Vergleich von mehreren Jahr-
gängen bzw. zwischen den Unternehmen 
möglich werden. Hier sind die Errungen-
schaften der Telekommunikation zu nutzen 
und die Verfügbarkeit von Berichten über 
Datenbanken und Internet zu prüfen. 

- Journalistinnen, Zeitungen und Fachzeit-
schriften sollten ebenfalls entsprechende 
Archive aufbauen. Sie sind zur Aufbereitung 
der Informationen in Umwelterklärungen 
wichtig und werden vieles in allgemein ver-
ständliche Sprache übersetzen müssen. 

- Als externe Nutzer sollten Umweltbeauf-
tragte und Öffentlicheitsabteilungen anderer 
Unternehmen in Umweltberichten nach Er-
fahrungen suchen, die eigene Probleme be-
treffen und lösen. Der kontinuierliche Ver-
besserungsprozeß kann so beschleunigt wer-
den. 

- Verbraucher- und Umweltverbände sollten 
zusammen mit den einzelnen Branchen-
verbänden Vereinbarungen treffen, welche 
»wichtigen Umweltfragen« es jeweils gibt 
und welche Informationen in Umwelt-
erklärungen unbedingt enthalten sein 
sollten. 

- Zunächst unabhängig hiervon, später aber auf 
solchen Vereinbarungen aufbauend, sollten 
Umweltverbände die Umweltleistung von 
Unternehmen beurteilen und dort, wo es 
sinnvoll möglich ist, den Vergleich mehrerer 
Unternehmen nicht scheuen. Aufbauend 
auf der Umwelterklärung kann der »ökolo-
gische Wettbewerb« neue Impulse erhalten. 
Gleichzeitg sind solche Kritiken der Unter-
nehmen und ihrer Umwelterklärungen für die 
Qualitätssicherung der Umwelterklärungen 
wichtig. 

- Immer mehr Geldanleger möchten sicherge-
hen, daß ihr Geld nicht zu weiterer Umwelt-
verschmutzung und Naturzerstörung beiträgt. 
Zu diesem Zweck wird der Bedarf an »grü-

nen« Geldanlagen und an Öko-Rating-
Agenturen, die eine entsprechende Bewer-
tung von Anlageobjekten und Unternehmen 
vornehmen, deutlich zunehmen. Für Öko-
Rating-Agenturen werden Umweltberichte 
eine wichtige Informationsgrundlagen bie-
ten. (vgl. IÖW-Diskussionspapier 32/95 
»Öko-Rating«), 

Von der Umwelt- zur 
Nachhaltigkeitsberichterstattung 

Im Zusammenhang der Debatte um nachhaltige 
Entwicklung wird deutlich, daß »Umwelt-« be-
richterstattung breiter zu fassen ist als die Be-
richterstattung über Stoff- und Energieströme. 
Insbesondere für Konzerne und international 
tätige Unternehmen gilt es die Auswirkungen 
der Unternehmenstätigkeit auf die soziale Um-
welt, so z. B. die Arbeits- und Lebensbedingun-
gen der lokalen/regionalen Bevölkerung und die 
Veränderung von Wirtschafts- und Transport-
strukturen als Berichtsthema im Auge zu behal-
ten. Außerdem dürfen Fragen neuer Technolo-
gien, so z.B. der Natur-Eingriffstiefe bei Gen-
und Biotechnologien mit Blick auf die poten-
tiellen Langzeit-Umweltwirkungen als Thema 
der Umwelt- bzw. Nachhaltigsberichterstattung 
nicht vergessen werden. Erweiterte Konzepte 
sind gefragt! 

Jens Clausen, Klaus Fichter 
Hannover, Berlin 
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